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Prag , 29. August. Wie das tschechische Hetz¬
blatt „Moravskoslezsky Denik" kürzlich an-

-gekündigt hatte, setzt es seine dreisten und un-
-erhörten Greueldarstellungen fort, die dazu
.bestimmt sind, die tschechische Bevölkerung zum
'Haß gegen alles Deutsche  aufzuhetzen.
: Das Schmierblatt bringt in der Nummer 282
vom 24. August 1938 folgenden Schmutzartikel:

„Deutsche Kulturtätigkeit während des Krieges.
Gemetzel der Zivilbevölkerung in Frankreich wäh¬
rend des Weltkrieges war eine Beschäftigung
.heldenhaften ' deutschen Militärs . Wir schrieben
bereits über diese preußischen , bayerischen und
anderen ,Helden ' , die wie Besessene vor den Fran¬
zosen davonliefen , dafür aber imstande waren,

'auf dieZivilbevölkerung regelrechte
.Jagden  zu veranstalten . Das deutsche Militär
übte sich an der Zivilbevölkerung ein , die nicht da¬
mit rechnen konnte , und in der Meinung , daß
ihr nicht nahegetreten werden könne, in ihren Hei¬
men verblieben war . Den Deutschen wurde es zu
dumm , nach den einzelnen Kindern , Frauen und
Alten zu schießen. Sie richteten es sich im Laufe
einer Woche nach dem Einfall in Belgien und
Frankreich so ein , daß mit Petroleum gefüllten
Spritzen die Häuser begossen wurden , die sie dann
anzündeten . Sehr tapfer benahmen sich die deut¬
schen Soldaten gegenüber Frauen und Kindern.
Damit die Gatten oder Väter die Frauen nicht
verteidigen konnten , wurden sie zuvor von den
deutschen Soldaten erschlagen . Die Frauen und
Mädchen wurden vergewaltigt und schließlich er¬
schlagen. Solche Vorfälle gibt es Tausende . Auf
diese Art hausten die Deutschen in Rußland , Ser¬
bien und Rumänien . Mit Recht nennt man sie
von der Zeit ab .Hunnenmilitär ' . Die österreichi¬
schen Soldaten benahmen sich in dem eroberten
Gebiet noch anständig , besonders soweit es Sol¬
daten slawischer Nationalität betrisst . ( !)

Regelrechte Verwüstungen verursachten die
ungarischen  Soldaten und ihre Offiziere.
Ans einem Schloß oder Palast binnen 24 Stun¬
den einen Düngerhausen zu macken, war keine
Kunst . Ställe errichteten sie in Kapellen , Schu¬
len und besseren Häusern . So sah die deutsche
und ungarische Kultur im Lichte der Wahrheit
aus.

«
Wie berechtigt der am Samstag erhobene

scharfe deutsche Protest zu der ungeheuer¬
lichen Beschmutzungder deutschen Soldaten¬
ehre war . zeigt diese neue „Stilblüte " des
tschechischen Schmutzblattes, das unter dem
Schutze der zuständigen Stellen seine boden¬
los frechen Schmähungen sorksetzt. Diesmal
erlaubten sich die Sudelköche, auch die Ehre
der ungarischen  Frontsoldaten anzu¬
greifen, während sie bezeichnenderweise
(schlechtes Gewissen!) eine Einschränkung
für die slawischen Angehörigen deS ehe¬
maligen österreichischen Heeres zu machen
für nötig halten . Auch heute müssen wir
uns schärfstem gegen diese Unverschämthei¬
ten verwahren.  In der nach Erscheinen
dieses zweiten Schmähartikels überreichten
deutschen Protestnote wird bekanntlich eine
entsprechendeBestrafung der Schuldigen und
überdies eine Sicherung  gegen weitere
derartige Verunglimpfungen verlangt . Hof¬
fentlich rafft sich jetzt Präg endlich zu ener¬
gischen Maßnahmen gegen solche Schmier¬
finken auf.

Höchste Empörung der Sudelendeutschen
Das Tschechenblatt „Moravskoslezsky De¬

nik" mit den unflätigen Beschimpfungen des
deutschen und ungarischen Soldatentumes
wurde am Montag zahlreichen deutschen
Familien unbestellt in die Wohnung ge¬
bracht. Man ersieht sowohl in dieser eifri¬
gen Verbreitung durch die Tschechen wie in
dem unglaublichen Inhalt eine Provo¬
kation  gegenüber den Millionen Staats-
bürgern , die sich mit Stolz als Sudeten¬
deutsche bezeichnen und deren ältere Gene¬
ration im Weltkrieg als deutsche Soldaten
der österreichisch- ungarischen Armee treu
ihre Pflicht erfüllte und mit ihrem Blut vor
dem Feind oft genug bezahlen mußte, wo
nichtdeutsche und nichtungarische Truppen¬
teile der alten st. und K.-Armee versagten.
Ueberall ist man über den Schmähartikel
aufs höchste empört.  Die schmutzigen
Phantasien werden mit Schärfe zurückgewie-
sen und der Prager tschechische Schmierfink

hat das Gegenteil erreicht: Im Sudetenland
erinnert man sich mit Hochgefühl der glän¬
zenden deutschen Waffentaten im Weltkriege
gemeinsam mit ungarischen Truppen.

Der Prager Schmähartikel hat auch im
Preßburger Land größtes Auf¬
sehen  erregt . Insbesondere die Angehöri¬
gen der ungarischen Volksgruppe, zum gro¬
ßen Teil selbst Kriegsveteranen , befinden sich
in Hellem Zorn . Es werden Protestschritte
vorbereitet. *

In dem Ort Horatitz (Bezirk Saaz ).
dessen Bevölkerung zu zwei Dritteln deutsch
ist, und dessen sudetendeutsche Schulkinder
schon längere Zeit schwersten Beschimpfun¬
gen von tschechischer Seite ausgesetzt sind,
wurde der achtjährige Sohn des

Gruppenführers des Bundes der Deutschen,
Rudolf Weber,  ohne jeden Anlaß von
einem tschechischen Halbwüchsigen durch
einen Messerstich  so schwer verletzt, daß
sofort ärztliche Hilfe in Anspruch genommen
werden ^nutzte.

Dauerbrratungen in London
London, 29. August. Im Laufe des Mon¬

tags haben in London verschiedene Bespre¬
chungen stattgesunden, die die Probleme im
Zusammenhang mit der Lage in der Tsche-
cho-Slowakei zum Gegenstand hatten . Lord
Halifax  hatte bereits gegen Mittag im
Außenamt eine Unterredung mit dem bri¬
tischen Botschafter in Berlin und anschlie¬
ßend mit dem tschecho-slowakischen Gesand¬

ten in London, Masaryk.  Am Nachmittag
fand eine längere Besprechung zwischen Mi¬
nisterpräsident Chamberlain  und dem
Berliner britischen Botschafter statt , bei der
auch Lord Halifax. Sir John Simon und
Sir Robert Vansittart zugegen waren . Die¬
ser Besprechung ging eine einstündige Kon¬
ferenz zwischen Lord Halifax, dem Berliner
britischen Botschafter und Sir Robert Van¬
sittart voraus . Heute findet ein außer¬
ordentlicher Kabinettsrat  statt,
dem auch der Luftfahrtminister beiwohnen
wird . Britischerseits wird betont, die Hal¬
tung der Regierung werde weiterhin durch
die Hoffnung bestimmt, daß „alle Beteiligten
zu ihrem Teil dazu beitragen , zu einer
würdigen Lösung der tschecho-slowakischen
Krise zu gelangen".

Wieder deutscher Protest in Prag notwendig
Zpollroiefinung auf den biikier susoeslellt / 8ude1endeut8oker von Isckeefien niederZeZoklaoen
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Km. Prag,  3V. August. Die deutsche Ge¬

sandtschaft in Prag >var am Montag wiederum
gezwungen, bei der tschecho-slowakischen Regie¬
rung einen offiziellen Protest  einzu-
lcgen. Dieser bezog sich darauf, daß in einem
Prager Geschäft eine Spottzeichnung
anfden Führer  ansgestellt war, ohne daß
sich die Polizei veranlaßt sah, diese übelste
Karikicrung eines ausländischen Staatsober¬
hauptes zü entfernen. Als ein Sudeten¬
deutscher  schließlich das Hohnbild von der
Schaufensterscheibe abriß, wurde er von
Tschechen verfolgt und niedergeschlagen.
Der Protest der deutschen Gesandtschaft fordert
Bestrafung der Schuldigen.

Die übevraschende Zusammenkunft zwischen
Konrad Henlein  und Lord Runciman
auf dem Schloß des Fürsten Clary -Aldingen
in Teplitz-Schönau am Sdnntag wird in
Prager politischen Kreisen stark beachtet und
hat wie eine Sensation gewirkt. Nunciman
begab sich am Samstag in Begleitung seines
Mitarbeiters Petto und dem erst einige Sinn-
den vorher aus London im Flugzeug zurück-
gekehrten Mitglied seiner Mistion. Ashton-

Gwatkin, nach Teplitz-Schönau . Es wird an.
genommen, daß die Mitteilung Ashton-
Gwatkins aus London den englischen Lord
veranlaßt habe, sofort die Fühlung mit Kon¬
rad Henlein aufzunehmen. Der Unterredung
kommt eine hochpolitische Bedeu¬
tung  zu ; es ist das erstemal, daß Runci-
man einen Wochenendaufenthalt zu wichtigen
Politischen Gesprächen benutzt, da er ihn nur
dazu nahm um von der anstrengenden Ar¬
beit in Prag auszuruhen.
Lord Runciman bei Benesch

Wie das Neuter-Büro in Prag erfahren
haben will, soll Lord Runciman  mit
Präsident Benesch  am Montagabend die
Frage neuer Verhandlungen mit den Sude-
tendeutschen erörtert haben.

„Parteiische Stellungnahme"Londons
Römische Kritik an Englands Haltung

Rom, 29. August. Das von Rudolf Heß
auf der Stuttgarter Tagung der Ausländs¬
deutschen bekräftigte hundertprozentige Mit¬
fühlen der Reichsdeutschen mit den Sude-
tendeutschen wird von der römischen Abend-
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Stuttgart,  30 . August. Rach den ge»
meinschastsformenden Großveranstaltungen
der Ausländsdeutschen am Sonntag war
der gestrig« Montagvormittag mehr inter¬
nen Fragen vor den Hoheitsträger« und
Politischen Leitern der Auslandsorganisation
gewidmet. Den Höhepunkt des Tages bil¬
dete am Nachmittag die Ostmark -Weihe»
stunde  im Großen Haus der Württcin-
bergischen Staatstheater, die durch die An¬
sprachen von Gauleiter Bohle  und Gau¬
amtsleiter Dr. Koderle  zu einem aufrüt¬
telnden Bekenntnis für die gefallenen Helden
der Ostmark wurde. Umrahmt war diese er¬
hebende Totengcdenkfeier von gehaltvollen
Darbietungen, die würdig auf Tag und
Stunde abgestimmt waren. Beschlosten
wurde dieser Tag mit einem Presse-
Empfang  durch Gauleiter Bohle im
HöhenrestaurantSchönblick.

Am Montagvormittag traf der Stellver¬
treter des Führers Rudolf Heß  in Be¬
gleitung von Gauleiter Bohle auf der Lei¬
stungsschau der Auslandsorganisation ein,
um unter Führung von Parteigenosse Eisele
eine eingehende Besichtigung der großen Aus¬
stellung vorzunehmen. Anschließend begab
e, sich zum Flugplatz Böblingen und trat
von dort aus den Rückflug«ach München an.

Der vormittag d«S hentigen Dienstags
ist mit Arbeitsbesprechungen der Politischen

Leiter ausgefüllt. Um 4 Uhr nachmittags
spricht in der Gewerbehalle die Reichsfrauen¬
führerin Frau Scholtz - Klink  vor den
Hoheitsträgern und Politischen Leitern und
abends 8 Uhr findet dann in der Schwaben-
Halle auf dem Cannstatter Wasen die große
Kundgebung mit einer bedeutsamen Rede
von ReichsorganisationsleiterDr. Leh über
das Thema „Saar und Ostmark" statt. Diese
Kundgebung erhält ihr besonderes Gepräge
durch die Feiergestaltung von 100 Junkern
der Ordensburg Erössinsee und verspricht
daher ein ungewöhnlichstarkes Erlebnis zu
werden.

Der Führer grüßt-te AlislanMeuischen
Berlin, 29. August. Auf das Telegramm

des Gauleiters Bohle von der VI. Reichs¬
tagung der Ausländsdeutschen in Stuttgart
hat der Führer und Reichskanzler
telegraphisch wie folgt geantwortet:

„Ich danke für die Meldung von dem Be¬
ginn der VI. Reichstagung der Ausländs¬
deutschen in Stuttgart und entsende allen
Teilnehmern meine herzlichsten Grütze. Ich
verbinde damit den Wunsch, daß auch diese
Tagung dazu bettragen möge, die Verbin¬
dung der Ausländsdeutsche« mit der Heimat
immer fester und inniger zu gestalten.
Adolf Hitler ."

presse stark unterstrichen. Der Berliner Ver¬
treter des „Lavoro Fascista ", der die
Ausführungen von Heß als eine indirekte
Antwort auf Simons Darlegungen aus¬
legt, sagt u. a„ daß England gemäß den
Ausführungen von Sir John Simon in sei¬
ner Duldsamkeit gegenüber der tschecho¬
slowakischen Angriffslust eine klar Par¬
teiische Stellungnahme  bezogen
habe. Drei Monate seien seit den gefähr¬
lichen Maitagen verstrichen und immer noch
sei das Zustandekommen eines Abkommens
zwischen Prag und den Sudetendeutschen
nicht abzusehen; ja , Prag habe offiziell an¬
gekündigt, daß die Regierung „vor dem kri¬
tischen September bestens gewappnet" sei,
was bestimmt nicht auf eine Bereitsckiaft
zur friedlichen Lösung des Problems schlie¬
ßen laste.

Die Pariser  Abendpreste nimmt in Zu.
sammenhang mit der Simon -Rede, der Be¬
sprechung zwischen Lord Runciman und Hen¬
lein, der Reise des Berliner englischen Bot¬
schafters nach London und dem für Diens¬
tag anberaumten außerordentlichen briti¬
schen Kabinettsrat eingehend zur tschechischen
Frage Stellung , wobei durchsichtigeHoff¬
nungen auf eine englische Neu¬
orientierung  zur Schau getragen wer¬
den. Allgemein bringt man es dabei fertig,
zu erklären, daß „die Lösung des Problems
nunmehr in erster Linie von Deutschlands
abhängig " sei.

Rote Angriffe abgeschlagen
Bilbao, 29. August. An der Ebr o - Front

haben die Kämpfe am Montag einen gerin¬
geren Umfang als an den Vortagen ein¬
genommen. Jedoch schieben sich die nativ-
nalen Truppen stetig weiter vor und bauen
ihre Stellungen aus . An der Estrema¬
dura - Front  wurden Vorstöße der Noten
abgewiesen, wobei die Gegner erhebliche
Verluste  davontrugen.

Eine Aufforderung Prietos an Frankreich,
weitere 500 Flugzeuge an Barcelona zu lie¬
fern, sei, wie der Pariser Vertreter der römi¬
schen Agenzia Stefani unterstreicht, ein wei¬
terer Beweis für die bisherigen und fort¬
dauernden K r i e g s m a t e r i a l l i e-
ferungen Frankreichs an Not¬
spanien.  Zugleich liegt hierin erneut die
Bestätigung dafür , daß vor allem Frankreich
die Verantwortung  für die Verlänge¬
rung der Kämpfe in Spanien treffe.

Der japanische Vormarsch auf Sankau
Hankau, 29. August. Bei ihrem Vormarsch

gegen Hankau haben die japanischen Trup¬
pen die chinesischen Verteidi¬
gungsstellungen  an den Ostabhängen
des Tafu - uud Hwai-Gebirges von Liuan
bis Hautschan erreicht.
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,V/aöestrLch-Amerikaner"
Die veutselien In Uen Vereinigte » 8ta «te»

Von unzereni dleuxorlrer ^litsrbeiter
Es war Wilhelm ll ., der zum erstenmal

das häßliche Wort von den „Bindestrich-
Amerikanern" aussprach. „Ich kenne Deutsche,
ich kenne Amerikaner, aber ich kenne keine
Deutsch-Amerikaner". Dieser Satz stellte eine
harte , auf Grund der Geschichte sogar un-
mögliche Forderung . Eine Politik, die sich
von diesem Prinzip leiten ließ, mußte von
vornherein zum Fe hl sch lag bestimmt
sein, weil sie einfach den Tatsachen nicht ge¬
recht wurde. Es wird immer ein Kuriosum
der Weltgeschichte bleiben, daß ein Land,
dessen Bewohner zu einem Viertel aus
Deutschstämmigen besteht, die Waffen gegen
das alte Vaterland erheben konnte. Wie war
das möglich? — „Das Deutschtum in den
Vereinigten Staaten hat versagt", schallt es
aus dem alten Kontinent herüber. Die aber,
denen dieser Vorwurf gilt, schweigen! Sie
sehen klar, daß sie Fehler gemacht haben.
Aber sie wissen ebenso deutlich, daß die alte
Heimat mit ihrer Anklage unrecht hat . Die
große Schuld des B o r kr i e g s-D e u t s ch-
land  ist es, daß es die besondere Lage
der Deutsch stämmigen in USA.
falsch  verstanden hat.

Wir müssen uns vor Augen halten, daß die
Besiedelung der neuen Welt für die Einwan¬
derer des 18. und frühen 19. Jahrhunderts
mehr war als ein einfacher Wechsel des Wohn-
!sitzes. In den Köpfen malte sich das Bild von
hinein Wunschland und sie waren fest entschlos¬
sen, sich diesem bedingungslos hinzugeben. Was
Hand auch alle diese politischen und religiösen
Flüchtlinge an die alte Heimat! Um dessen, was
"ihnen das Teuerste war, ihr Glaube und ihre
Ideale , mußten sie Haus und Hof verlassen.
Auf dem jungen Kontinent aber wollten sie
sich eine bessere Welt aufbauen, die nicht ein¬
fach eine Neu-Auflage des alten Europa sein
(sollte. Es galt, etwas grundsätzlich
Anderes  zu schaffen. Und wenn sie auch an¬
fangs bitter enttäuscht waren, so sahen sie doch
die ungeheuren Möglichkeiten, die in diesem
riesigen Kontinent vor ihnen lagen. Arne-
rika mußte erst geschaffen werden.

Aber die deutschen Einwanderer waren nicht
Reformer; Karl Schurz ist hier nur eine Aus¬
nahme. Sie fingen in ihrer Arbeit für Amerika
bei sich selber, in ihrer eigenen Gemeinde an.
Ihr Sinnen und Trachten galt nicht dem Ge-
Hanken der Errichtung eines völkischen Staa¬
tes, sondern jenen Ideen , um deretwillen sie
die alte Heimat verlassen hatten: der ideale
Staat — Amerika. Von dem Augenblick an,
.wo diese Einwanderer den ersten Fuß auf die
"Erde des neuen Kontinents setzten, waren sie
)nicht mehr Deutsche, auch keine Emigranten,
sondern Amerikaner.  Die Grundlage die¬
ser Verwandlung aber bildet ihr Wille und ihr
"Glaube.

Hier liegt auch der grundlegende Unterschied
(zwischen den deutschen Siedlungsgebieten im
leuropäischen Südosten und denen in den Ver-
leinigten Staaten . Auf dem Balkan blieben die
iDeutschen immer noch in gewisser Verbindung
^it der alten Heimat. Sie waren und blieben
Deutsche. Die Deutschstämmigenin Amerika
iaber waren zum großen Teil religiös und poli¬
tisch Geächtete, die alle Brücken hinter sich ab-
>gebrochen hatten. Damals gab es noch keine
lvölkischen Mahner , die ihnen eine besondere
Apolitische Mission gepredigt hätten. Die religiö¬
sen Flüchtlinge waren sogar durchaus un-
-politisch.  Für sie war das Leben in ihrem
'Glauben das Wichtigste. Aber gerade diese aus-
!gewanderten Sektierer haben ihre deutsche
Eigenart am stärksten erhalten. Zumindestens

isst dies dort der Fall, wo sie Bauern sind. Die
Ipolitischen Flüchtlinge jedoch, die „30er"
und „48er", waren direkte Feinde
(Deutschlands,  wenigstens des Deutsch¬
ilands der Fürsten und der Pickelhauben. Von
'einem völkischen Denken haben sie nie etwas
gewußt und lebten nur . ihrem Glauben an
Freiheit und Demokratie.

Es seien auch nicht gerade die Besten ge¬
wesen, die nach USA. auswanderten , hört
"man so häufig im Mutterlande sagen. Das
ist aber ein grundlegender Irrtum.
Menschen, die um ihres Glaubens oder
ihrer Politischen Ueberzeugung willen die
^Heimat aufgeben, sind charakterlich höher zu
lwerten als jene, die sich immer den stärkeren
)Legionen beugen. Die Zeit, da Deutschland
seine „mißratenen Söhne " nach Amerika
(schickte, liegt viel später. Das Deutschtum
(hatte zu dieser Zeit seine politische Möglich¬
keit bereits verpaßt . Sie waren Flugsand
und kamen für eine Stärkung des deutschen
Bolksteiles nie ernstlich in Betracht. Damit
jedoch, daß das Vorkriegs-Deutschland die
Deutschblütigen in USA. für sich bean-
spruchte, brachte es diese allein staatsrecht,
sich in eine unmögliche Position . Was blieb
ihnen anderes übrig, als daraufhin ihr
Amerikanertum zu betonen. Es war ern
Mißverstehen auf beiden Seiten.

Bei Ansbruch des Weltkrieges  stan-
den die Sympathien der Amerikaner deut¬
schen Blutes fast ausnahmslos auf seiten
der alten Heimat. Sie taten , was sie konnten
und nur zu wenig ist bei uns ihr stiller
Kampf gegen die Haß. und Lügenflut der
anglo-amerikanischen öffentlichen Meinung sein
«bekannt. Sie waren Amerikaner. Was blieb >das
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Berlin , 29. August. Seine Durchlaucht
der Reichsverweser des Königreiches Ungarn,
Admiral Hortky  von Nagybanya hat beim
Verlassen des deutschen Bodens an den
Führer und Reichskanzler aus Hainburg
a. D. folgendes Telegramm  gerichtet:

„Anläßlich der Ucberschreitung der deutschen
Grenze drängt es mich. Eurer Exzellenz sowie der
Reichsregierung und dem ganzen deutschen Volke
für di« mir und meiner Gemahlin erwiesenen Be¬
weise der ausrichtigen Freundschaft unseren herz¬
lichsten und innigsten Dank  auszusprechen.
Wir kehren in unser« Heimat mit den denkbar
schönsten Eindrücken zurück und mit der Erinne¬
rung an jenen überaus herzlichen Empfang , der
die unser« beiden Länder verknüpfenden Gefühle
erneut bekräftigt. Nikolaus von Horthy . Reichs¬
verweser des Königreichs Ungarn ."

Nach der Triumphfahrt durch die Ostmark
auf der Donau am Sonntag verließen am
Montag um 7.30 Uhr Reichsverweser von
Horthy  und Gemahlin bei Hainüurg
an der Donau  deutsches Reichsgebiet.
Am fahnengeschmückten Ufer hatte sich eine
Ehrenkompanie der Wehrmacht, Ehrenstürme
der SA ., und des NSKK. und Abord¬
nungen der HI . und des BDM . sowie eine
zahlreiche Menschenmenge eingefundcn. Die

Begleitboote „Alberich" und „Franz Schu¬
bert" mit dem Ehrengeleit des Neichsver-
Werfers an Bord hielten mitten im Strom,
um die nachfolgende „Szofia " Passieren zu
lassen. Die „Szofia"  fuhr dicht an das
Ufer heran , ein Musikzug der Wehrmacht
spielte den Präsentiermarsch und dann die
ungarische Hymne. Neichsverweser von Horthy
und Gemahlin dankten vom oberen Deck des
Schiffes sür die Ehrungen und die herzlichen
Abschiedsgrüße. Das Schiss mit den hohen
Gästen fuhr deckin langsam weiter strom¬
abwärts.

Horthy wieder in Budapest
Reichsverweser von Horthy und seine Ge¬

mahlin trafen am Montag um 17 Uhr an
Bord der „Zsofia" wieder in der ungarischen
Hauptstadt ein, jubelnd begrüßt von einer
riesigen Menschenmenge. Zur Begrüßung hat¬
ten sichu. a. das gesamte Kabinett, die Gene-'
ralität , die Abgeordneten des Ober- und Unter¬
hauses, die Bürgermeister der Stadt Budapest,
der deutsche Gesandte von Erdmanns¬
dorff  mit dem gesamten diplomatischen Per¬
sonal und den beiden Waffenattachessowie der
italienische Gesandte Graf Vinci eingefunden.

Treumlöbiiis der alten Soldaten
Erste großdeutsche Tagung des Reichskieger-

bundes
Berlin , 29. August. Anläßlich der ersten

großdeutschen Tagung des NS .-Neichskrieger»
bundes auf dem Kyffhäuser sandte derReichs-
kriegersührer U - Gruppenführer General¬
major a. D. Reinhard  an den Führer
und Reichskanzler ein Grußtelegramm,
in dem die versammelten Landesgebietsfüh¬
rer dem Führer ihren tiefgefühlten Dank für
die dem NS .-Reichskriegerbund in diesem
Jahre gestellte Aufgabe des Zusammenschlus¬
ses aller alten und jungen Soldaten aus-
drücken und geloben,  den NS .-Reichskrie-
gerbund mit seinen mehreren Millionen Mit¬
gliedern so zu gestalten, daß er zum zuver-
lässigsten und treuesten Gebilde aller ehe¬
maligen Soldaten des Großdeutschen Reiches
wird.

Der Führer und Reichskanzler sandte an
^ -Gruppenführer Generalmajor a. D. Rein¬
hard folgendes Antworttelegramm:
„Den zur ersten Bundesversammlung auf dem
Kyffhäuser versammelten Gliederungsführern
des NS .-Kriegerbundes danke ich für die
Grüße, die ich in kameradschaftlicher Ver¬
bundenheit erwiderte. Adolf Hitler ."

vom AMspartetlag
Zwei Bildsender diesmal in Nürnberg

Berlin , 29. August. Auf dem diesjährigen
Neichsparteitag in Nürnberg wird die Blld-
telegraphie einen besonders breiten Raum
einnehmen. In Nürnberg , das für gewöhn¬
lich noch nicht an das Bildtelegraphennetz
angeschlossen ist, werden zwei Sonder¬
bildtelegraphenstellen  eingerichtet,
eine für die Bildberichterstattung sür die
Presse in der Satdtmitte , die zweite im fahr¬
baren Telegraphenamt voraussichtlich im
Lager Langwasser. Insgesamt werden dies-
mal in Nürnberg 12 Bildsender zur Ver-
sügung stehen, eine Zahl , wie sie bisher bet
noch keiner Großveranstaltung erreicht wor¬
den ist. Das Bildtelegramm bis zu 120
Ouadratzentimeter ausgenützter Fläche wird
für 1.50 RM. nach allen Orten des Reiches
angenommen, größere kosten 2 RM. Eine
besondere Ueberrafchung wird den Partei¬
tagsteilnehmern durch Herausgabe eines

als auch zu den
ihnen das Herz

Waffen zu
auch dabei

anderes übrig,
greifen, wenn
blutete!

Die Menschen deutschen Blutes in den
Vereinigten Staaten werden ihre grundsätz¬
lichen Entscheidungen immer als Ameri¬
kaner  fällen . Aber in der Erhaltung ihres
deutschen Volkstums leisten sie uns und
Amerika einen Dienst. Amerika ist ein Glaube
und eine Idee , der man in allen Sprachen
dienen kann, und der deutschblütige Volks-
teil wird für die werdende Kultur des jun¬
gen Kontinents wertvolle Beiträge leisten.
Wir wollen unsere Blutsverwandten in USA.
nicht für unsere politischen Interessen in An.
spruch nehmen; denn die ihren sind amerika-
nifH und sollen amerikanisch sein. In den
Beziehungen der beiden großen Länder haben
sie aber eine wichtige Rolle zu spielen, nicht
als „Bindestrich-Amerikaner", sondern als
bewußte treue Bürger ihres neuen Vater¬
landes . Sie stehen nicht zwischen den Natio¬
nen, sondern eindeutig auf dem jungen
Boden Amerikas. Mer ihre blutsbedingte
Fähigkeit, die Vorgänge in der alten Hei¬
mat zu verstehen, macht sie zu wertvol¬
len Mittlern  zwischen uns und dem
mächtigen Volk jenseits deS Atlantik. Ihre
Haltung wird nicht von einseitigem Nutzen

Es ist ein Werk am Frieden der Welt,
die Amerikaner deutscher Abstammung

ihnen, so wie die Entscheidung gefallen war , ^zu leisten die Aufgabe haben. 8 .A.

Bildtelegrammformblattes  ge.
boten, das im Kops eine zeichnerische Dar-
stellung enthält , die auf die Stadt der Reichs-
Parteitage hinweist.

Bonr Arbeitsplatz ZUM Parteitag
Mehr als 16000 Arbeiterurlauber in Nürnberg

Berlin , 29. August. Die Teilnahme der
Arbeiterurlauber am Neichsparteitag wird
auch in diesem Jahre nochmals eine Steige¬
rung erfahren . 16 000 Schaffende nehmen
mit KdF. als Vertreter der deutschen Be¬
triebe teil. 350 Bauarbeiter und 100
Neichsautobahner  werden außerdem
als Ehrenabordnung ihrer Lager und Bau¬
stellen ihre Kameraden vertreten . Die Unter¬
bringung der Arbeiterurlauber erfolgt in
den geräumigen Zelten des KdF.-Dorfes auf
der Russenwiese. Von den 8000 Werk¬
scharmännern,  die gleichfalls in Nürn -i
berg aufmarschieren, wird ein Teil für die
organisatorischen Arbeiten und für die Be¬
treuung der Lager eingesetzt. Abend für
Abend, nach den großen Veranstaltungen des
Tages , treffen sich die Arbeiterurlauber zu
frohem Erleben in der KdF.-Stadt , wo ihnest
Artisten, Freizeitgestaltungs - und Brauch,
tumsgruppen eine Fülle von Darbietungen
zeigen werden.

Staatssekretär Milch ln Stockholm
Viertägiger Besuch der schwedischen Luftwaffe

Berlin , 29. August. In Erwiderung des
Besuchs, den der Chef der schwedischen Luft¬
waffe, Generalleutnant Friis , im September
vorigen Jahres der deutschen Luftwaffe ab¬
stattete, haben sich am Montagmorgen der
Staatssekretär der Luftfahrt, General der
Flieger Milch , und der Chef des Gene¬
ralstabes der Luftwaffe, Generalleutnant
Stumpfs,  vom Flughafen Tempelhof aus
im Flugzeug „Ju 52" nach Stockholm begeben.
Während des auf vier Tage angesetzten Aufent¬
halts in Schweden sind verschiedene Besichti¬
gungen von Standorten der schwedischen Luft¬
waffe vorgesehen.

Die deutschen Generale landeten am Vor¬
mittag mit ihrer Begleitung auf dem Militär¬
flugplatz Ljungbyhed in Südschweden, wo sie
vom Chef der schwedischen Luftwaffe, General
Friis,  seinem Stabschef, Oberst Nor¬
de  n ski ö l d,  und von anderen höheren schwe¬
dischen Fliegeroffizieren begrüßt wurden. Im
Laufe des Tages besichtigten die deutschen Gäste
die Anlagen des Flughafens und die Flieger¬
schule von Ljungbyhed, wobei ein Geschwader
der schwedischen Luftwaffe einige Hebungen
ausführte . Die deutschen Generale übernachten
in Haelsingborgund begeben sich Dienstag im
Flugzeug nach Malmslaett.

Das unruhige"
Wieder 2 Bahnstationen in Brand gesteckt
Jerusalem , 29. August. Auf der Eisenbahn¬

strecke zwischen Lydda und der ägyptischen
Grenze sind wiederum zwei Stationen in
Brand gesteckt  worden . Die Telephonlei¬
tungen auf derselben Strecke sind zerstört. In
Haifa fand ein Jude bei einer Schießerei den
Tod. In den Städten Jaffa , Nablus und
Jenin ist das Aus geh verbot  aufrecht-
erhalten worden. In Tel Aviv ist der Sekretär
einer jüdisch-revisionistischen Vereinigung auf
Grund der Ausnahmebestimmungenverhaf.
t e t worden.

Unweit einer Judensiedlung bei Haifa kam
es wieder zu einem lebhaften Feuergefecht
zwischen Arabern und Juden.  Im
Verlauf des Kampfes wurden zwei Juden
getötet und ein weiterer verletzt. In der Alt¬
stadt von Ramleh wurde erneut ein UebeHe
fall auf einen arabischen Poli<

Es geht um HueckMer
Wir alle kennen die Geschichte von Jakob

Fugger, dem „Königlichen Kaufmann", der es
sich infolge seines unermeßlichen Reichtums
sogar leisten konnte, die Millionenschuldscheine
eines Kaisers, Karls V. nämlich, bei einem
Gastmahl lächelnd in die Flamme zu halten.
Woher nun dieser märchenhafte Reichtum der
Fugger? Nicht zuletzt aus dem Besitz der
spanischen Quecksilberbergwerke
beiAlmaden,die  heute noch die Hälfte der
gesamten Weltproduktion liefern. Zur Zeit ist)
das Bergwerk noch in der Hand der Rotspanier,>
wenige Kilometer hinter der Estremadura-
Front . Die Truppen Francos stehen aber
bereits in nächster Nähe und rücken unaufhalt - ,
sam vor. Verständlich, daß bei der ungeheuren
Bedeutung des Bergwerks als Rohstoff- und
Devisenquelle die Roten dem Vormarsch
Francos verzweifelten Widerstand entgegen¬
setzen, daß sie ihre besten Divisionen in jene
Ausbuchtung ihrer Front , die seit zwei Jahren
von Madrid bis beinahe an die portugiesische'
Grenze reichte, werfen.

Bei der Wichtigkeit dieses flüssigen Metalls j
ist der Wert des Besitzes der Bergwerke von
Almaden ohne weiteres klar und es erscheint
uns fast selbstverständlich, daßEngland  dar-
auf seine Hand gelegt hatte. Bereits im
19. Jahrhundert hatten sich die englischen
Rothschilds in den Besitz der spanischen Queck- '
silberminen gesetzt und bis vor dem Weltkrieg
sollen die Bergwerke an England verpfändet
gewesen sein. Nach dem Krieg arbeiteten die
spanischen Erzeuger Hand in Hand mit den
italienischen,  die etwa 35 v. H., also fast
die ganze übrige Weltförderung ihr eigen nann-
ten. Den Bolschewisten blieb es Vorbehalten,
die gesamte spanische Erzeugung wieder einer
englischen Gesellschaft zuzuschanzen. So wird
sicb also der Kampfverlauf auch beträchtlich auf
der Londoner Börse auswirken.

Franco hat jetzt zur Groß - Offensive
auf die Bergwerke angesetzt. Die Bleibergwerke
von Capeza sind bereits in nationaler Hand.
Die ganze Welt beobachtet mit größter Span¬
nung den weiteren Verlauf des Angriffs, denn
er bedeutet zweifellos einen der wichtigsten Ab¬
schnitte im siegreichen Vormarsch Francos, zu¬
mal das Alcudi-Tal , in dem Almaden liegt,!
neben den Quecksilberminen noch andere wert¬
volle Rohstoffe birgt. ml.

zisten  verübt , der durch Schüsse schwer ver¬
letzt wurde. Ferner wurde in Haifa auf drei
arabische Besucher eines Kaffeehauses von jüdi¬
schen Banditen ein feiger Feuerüberfall verübt,.
bei dem mehrere Araber durch Revolverschüsse'
niedergestreckt und andere schwer verletzt'
wurden.

Daß das englische Militär auch weiterhin,
mit den brutalsten Mitteln einseitig gegen die,
Araber vorgeht, beweist wieder eine Spren - '
gung in Nablus.  Hier wurde ein großes;
Gebäude von einem Sprengkommando dem!
Erdboden gleichgemacht, da man angeblich bei,
einer Durchsuchung verwundete arabische Frei- )
schärler gefunden haben will. Zwischen Sielehi
und Dschaba wurde von arabischen Freischär- ,
lern ein Postauto an gehalten.  Die»
Araber nahmen vier Postsäcke an sich und ent- ;
kamen. Eine Verfolgung durch eine Militär¬
patrouille verlief ergebnislos. In der Nähe'
von Nablus hielt die Polizei einen verdächtig
gen Kraftwagen an. Die Durchsuchung för¬
derte große Mengen Dynamit,  ferner'
Gewehre und Munition  zutage . Die!
Insassen des Autos wurden verhaftet und in ,
das Gefängnis übergeführt.

Aufrüstung der USA zur See
Neues gewaltiges Bauprogramm für 1939

Washington , 29. August. Laut „Herald
Tribüne " hat das amerikanische Marine - ,
Ministerium die Flottenbaupläne sür 1939!
bereits im Nohentwurs ausgearbeitet . Da-
nach sind geplant ein oder zwei Schlacht¬
schiffe  zu 45000 Tonnen (außer den beg
reits bewilligten sechs neuen Linienschiffen)
sowie vier Kreuzer , sechs Zerstörer;
lind sechs bis acht Unterseebvote.  Fer - !
ner wird die Mannschaftsstärke um 5000 Mann)
auf 115 000 Mann erhöht. Außerdem soll)
ernsthaft der Bau eines neuen Flug »!
zeugmu ttersch isfes  zu 18000 Ton- ,
nen in Betracht gezogen werden.

Regierungsjubiläum der Königin der
Niederlande '

Die Feierlichkeiten zum 40jährigen Regierungs¬
jubiläum der Königin der Niederlande wurden
gestern durch eine große Truppenschau, an der
14 000 Mann aller Waffengattungen teilnahmen.
vor den Toren des Haag  eingeleitet ; sie werden,
in den nächsten Tagen durch weitere Festlichkeiten
fortgesetzt.

Arbeitsprogramm der ungarischen Regierung
Der wegen der Deutschlandsahrt unterbrochene

ungarische Ministerrat wird heute und an den
nächsten beiden Tagen wieder zusammeutreten,
um das Arbeitsprogramm des Kabinetts Im-
redy  endgültig festzulegen.

Di« Japan-Freundschaft-Fahrt der HI.
Die HJ .-Führer sind in Nikko (nördlich vo«

Tokio) eingetrofsen, wo sie ebenfalls festlich emv-
sangen wurden ; nach Besichtigung der Tempel-
anlagen werden sie am Mittwoch nach Utsunomiya
Weiterreisen.
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Stadt und Land — Hand in Hand!
W >cr seinerzeitige Aufruf der Kreisleitung
an alle, sich bei der Ernte einzusetzen, ist von
vielen gehört worden . Berufstätig « aus allen
schichten helfen mit , die Ernte vollends unter
Dach zu bringen . Der Bauer wäre noch nicht
so weit , wenn nicht so viele hilfsbereite Hände
zur Mitarbeit aufs Land gekommen wären.
Einzeln und in Trüppchen , seis mit einer
Gliederung der Partei oder mit dem Betrieb,
haben sie sich voll eingesetzt. Ganz besonders
müssen immer wieder die Frauen erwähnt
werden ob ihrer nie erlahmenden Tatkraft.

Die Dienststellen der Partei hatten zeitweise
nur noch einen Bereitschaftsdienst für ihre
Eigenen Belange zur Verfügung . Ueberall
Ovaren die Mitarbeiter der Kreisleitung , der
DAF . und der NSG . „KdF ." zu finden : in
Sch mich, Speßharbt , Weltenschwann , Agen-
bach, Liebelsberg , Deckenpsronn , Würzbach
iniü anderen Orten waren sie eingesetzt. Der
Bannstab der Hitlerjugend stellte seine Kräfte
der Landwirtschaft in der Kreisstadt zur Ver¬
fügung während die Angestellten der Orts¬
frankenkasse Feder und Bleistift weglegten und
in Weltenschwann schwerere s Gerät zur
Hand nahmen . Dort soll sich der Ortsbauern¬
führer über seinen tüchtigen „Gabler " beson¬
ders gefreut haben . Und alle bekamen «in
gutes Vesper!
*>Noch ist bas Wetter nicht beständig , und die
Ernte , vor allem Hafer und Oehmd , ist hier
und dort noch einzubringen . Wir in der Stabt
iverden deshalb nicht Nachlassen, unsere Kraft
'auch weiterhin dem Bauern zur Verfügung
zu stellen.

KdF .-Urlauber sind gute Kameraden
Urlauber aus zwei Gauen bei einem fröhlichen

Kameradschaftsabcndvereint.
Am Sonntag sind über 160 KdF .-Urlauber

!aus dem Gau Schwaben in Calw eingetrof-
!fen, um bei uns einen achttägigen Erholungs¬
urlaub zu verbringen . Ihnen und den z. Zt.
hier weilenden Urlaubern aus dem Gau Hes¬
sen-Nassau bereitete gestern die Ortswaltung
iCalw der NSG . „Kraft durch Freude " einen
jKameradschaftSabend  im Badischen
Hof -Saal , an dem auch der Kreiswalter sowie
!der Bürgermeister der Stabt Calw teil-
nahmen.

In einer von nationalsozialistischem Geist
getragenen Begrüßungsansprache sprach Pg.
Entenmann  über die Größe unserer Zeit,
in der leben und wirken zu dürfen uns alle
mit Stolz erfüllt . Zugleich aber auch mit tie¬
fem Dank für den Führer , der dem deutschen
Arbeitsmenschcn das Recht gab, teilzuhaben
«n den Freuden des Lebens . Mag das Aus¬
land Hetzen, der deutsche Mensch läßt sich nie
imehr den Glauben an sein Vaterland rauben.
„Kraft durch Freude " bringt die deutschen
Stämme einander nahe , die Menschen lernen
einander achten und schätzen. Sie sind glück¬
lich, e i n Volk zu sein, bas nach langen Jah¬
ren des Elends wieder lachen gelernt hat.

Nachdem Bürgermeister Göhner  die Gä¬
ste namens der Stadt und ihrer Bevölkerung
"begrüßt hatte , dankte Reiseleiter Eichel,
Darmstabt für die guten Wünsche der Redner
und die freundliche Aufnahme in Calw . Ein
von der Stadtkapelle , der Akkoröeon -Virtuostn
Frl . Fuchs - Frankfurt und Opernsänger
Eichel , Darmstadt bestrittenes , buntes Pro¬
gramm schuf glänzende Stimmung . Besondere

Freude bereiteten die guten Darbietungen aus
dem Kreis der Gäste . Immer wieder mußte
sich Reiseleiter Eichel zu neuen Zugaben ent¬
schließen: Frl . Fuchs war seinen Liedern aus
dem Bereich der heiteren Muse eine sorgsame
Begleiterin und erspielte sich auch mit dem
Akkordeon rauschenden Beifall . Nachdem man
nach Abschluß des Programms gemeinsam in
Dank des Führers gedacht, rief die Musik zum
Tanz , dem lange und fröhlich gehuldigt
wurde.

TS . 4 trifft letzte Vorbereitungen
zum Reichsparteitag

Nur noch wenige Stunden , kann man sagen,
trennen die Truppführerschule von ihrer Ab¬
fahrt nach Nürnberg zum Reichsparteitag
1938. Morgen wird die Schule durch ihren
frischen Gesang in aller Frühe die Calwer
Schläfer wecken. Die Truppftthrerschule wirb
auch in diesem Jahr mit rund 2M Mann am
Reichsparteitag teilnehmen . Um S Uhr rollen

Keinen in Deutschland gibt eS, der den KdF.-
Wagen mit allen seinen gepriesenen Vorzügen
und Fähigkeiten nicht kennt. Jeder hat von ihm
gehört, gelesen, bewundert und liebt ihn — aus
der Ferne, nach Bildern und Schilderungen. Ge-
ring aber ist die Zahl derer, die den KdF.-Wagen
höchstpersönlich kennen, ihn gesehen haben, mit
ihm sogar gefahren sind und seine Eigenheiten in
der Praxis erprobten. Die Nationalsozialistische
Parteikorrespondenz gibt nun einem Mitarbeiter
das Wort, der nach langer Fahrt mit dem Volks¬
wagen durch Stadt und Land und über die Auto¬
bahnen die vielfachen Fragen genau beantworten
kann, die alle in der großen Kernfrage unserer
Tage liegen: Wie fährt eS sich im  KdF . »
Wagenk  ,

Mit 80 „Sachen" in die Kurve
Hauptsturmführer Liese, der den Wagen fährt,

schwenkt uns lachend in einem Tempo von 80
Stundenkilometer in die Kurve. Er will uns zei¬
gen. wie der Wagen auf der Straße liegt, und
nach den ersten Bedenken hat das Auto unser
Vertrauen restlos erobert. Ein Meisterwerk
der Technikl  Selbstverständlich — und daS
wollen wie hier ausdrücklich betonen, wäre eS
sträflicher Leichtsinn, wenn KdF.-Wagenbesitzer
später einmal mit demselben Tempo in die Kur¬
ven gehen wollten. Es handelt sich hier natürlich
um Probefahrten,  die die Güte und Fahr-
stcherheit des Wagens besonders Herausstellen
sollen.

Da staunt die ganze Autobahn -i
Auch eine 20prozentige Steigung

nimmt der Wagen ohne Schwierigkeiten selbst
aus dem Stand . Wir sind verblüfft und restlos
begeistert. Dann geht es auf die Au tob ahn.
Mit einer Reisegeschwindigkeit von 190 Stunden¬
kilometer fliegt uns das unendlich lange Band
der Fahrbahn entgegen. Ab und zu überholen wir
einen Wagen. In Sekundenschnelle sehen wir ver¬
blüffte Gesichter. Wir fühlen es förmlich, wie
dann hinter uns. in dem anderen Wagen mit
erregten Worten ein Meinungsaustausch statt¬
findet. bis man schließlich zu der Ansicht kommt:
der kleine Flitzer kann nur der Volkswagen sein!

Und dann wird Gas gegeben. Man will hinter
ihm bleiben, um in Ruhe ein fachmännisches Ur¬
teil abgeben zu können. Es dauert nicht lange,
dann sind es 5, 6, 7 Fahrzeuge, die uns begleiten,
solange sie das Tempo halten können. Dann par¬
ken wir an irgendeiner Stelle. Sofort findet sich
eine Menge anderer Wagen ein, und die Fahrer

ihre Wagen nach Nürnberg . Die letzten Vor¬
bereitungen sind getroffen . Es ist ganz klar,
daß die Truppführerschule als eine der besten
Schulen in Nürnberg vor ihrem Führer
Adolf Hitler abschneiben will . Sie wirkt beim
Vorbeimarsch auf der Zeppelinwiese und bei
der großen Feierstunde des Reichsarbeits¬
dienstes mit . Bald werden die Truppführer
für ihren angestrengten Dienst belohnt . Sie
dürfe » ihren Führer Adolf Hitler sehen und
vor ihm bestehen.

Auch die Schwarzwaldheimat wirb sie in
ihrem achttägigen Zeltaufenthalt in der Zelt¬
stadt Langwasser nie vergessen- Wie alljähr¬
lich schmückt auch dieses Jahr wieder der Ar¬
beitsdienst seine Zelte . Schon von weitem
wird das Zelt der Truppführerschule 4 zu er¬
kennen sein. Die Fassade eines Schwarzwald-
hauses schmückt den Zelteingang . Der Schwarz¬
wald begleitet somit die Truppführerschule
auf dem Reichsparteitag 1938 in Nürnberg,
und darin spiegelt sich auch der Gruß der Cal¬
wer Heimat für die Schule.

dieser Wagen haben Zeit, das kleine Wunder
zu bestaunen.

An dieser Stelle soll gleich einmal einem viel¬
verbreiteten Irrtum  begegnet werden. Manche
glauben, der Volkswagen fei ein Kleinwagen.
Er ist es aber nicht, weder in seinen Ausmaßen,
in seiner Geräumigkeit noch in der Leistungs¬
fähigkeit des Motors. Er wirkt nur in feiner
Bauart so klein, weil in ihr alle Vorzüge, auch
die des geringsten Luftwiderstands, vereinigt sind.

Die Wirklichkeit antwortet
Und damit schneiden wir das am meisten er¬

örterte Thema der Platz frage  an . Es steht
überall im Mittelpunkt des Interesses, und jedes¬
mal konnten wir feststellen, daß die interessierten
Blicke zunächst die Räumlichkeiten deS Wagens
abschähten, um dann mit einem befriedigten Blick
das festzustellen, was man erwartet hatte. Es
wurde nicht zu viel versprochen.

Ganz besonders gut fährt sich der Wagen sei¬
ner Wendigkeit, seiner hohen Anzugsgeschwindig¬
keit und seiner vorzüglichen Bremsfähigkeit wegen
in der Stadt.  Und hier ist eS auch, wo ihn
die Blicke der Fußgänger niemals loslassen, stets
verfolgen und immer wieder in der Fahrt lebhaft
interessiert beobachten. Hält er aber irgendwo
einmal auf auch nur kurze Minuten, dann ist er
sofort umlagert und ruft Helle Begeisterung her¬
vor. Und dann Packt auch jeder mit den Wün¬
schen aus, die er nun schon seit Wochen um den
Volkswagen in freudiger Erwartung spinnt.

500 Kilometer sind keine Anstrengung
Die motorbegeisterteJugend vor allen Dingen

sieht nach der Steuerung. „Mensch , und wie
einfach!", heißt dann das ebenso fachmännisch«
und sichere Urteil. Die Jungen haben es aber
richtig getroffen. Der Wagen ist tatsächlich ein¬
fach und leicht  zu steuern, und die bekannten
Müdigkeitserscheinungen der Kraftfahrer nach
langen Fahrten treten bei dem Volkswagen kaum
auf.

„Der deutsche Volksgenosse", so meint Haupt¬
sturmführer Liese, „soll ja schließlich von dem
Wagen etwas haben. Seine Ferienfahrten
sollen nicht übermäßige Anstrengung, sondern Er¬
holung in jeder Beziehung sein. Um das zu er¬
reichen, waren uns keine Mühen und Anstrengun¬
gen zuviel. Außerdem mußte der Volkswagen auch
die höchstmöglichste Sicherheit  beson¬
ders im Stadtverkehr haben."

Naldbemn!
Die Obsternte ist in diesem Jahr schlecht.

Die Obstblüte wurde im Frühjahr fast im
ganzen Reich durch anhaltende Fröste schwer
geschädigt. Die dadurch bedingte Knappheit
an Obst kann durch eine weitgehende Erfas¬
sung der Waldbeeren  gemildert werden.
An die Bevölkerung wird deshalb der Appell
gerichtet: Sammelt Waldbeeren!

Dieser Ruf richtet sich vor allem an die
Jugend  und an die nicht mehr regelmäßig
arbeitenden oder nicht mehr voll arbeits-
fähigen älteren Frauen und Männer in den
Wald- und beerenreichen Gebieten. Soweit
nicht bekannt ist, an welche Stellen oder Auf¬
käufer die gesammeltenWaldbeeren verkauft
werden können, wenden sich die Sammler
zweckmäßig an den zuständigen Orts - oder
Kreisbauernführer , der ihnen mitteilen wird,
wo die Beeren zu den üblichen Preisen ab-
genommen werden. Beerensammelscheine
werden von den zuständigen Forstämtern
ausgestellt. Die Beseitigung der Arbeitslosig¬
keit darf nicht dazu führen, daß große Men¬
gen von Waldbeeren trotz des Bedarfs ver¬
kommen. _ ,

So werden wir — wohl in etwa» mehr als
ahrcsfrist — die ersten Volkswagen in den
traßen der Städte , auf Dörfern, aus der Auto¬

bahn von Gau zu Gau eilen sehen. Jeder Volks¬
genosse verbindet mit ihm seine eigenen Wünsche'
und Träume, und dabei ist zunächst nicht das
Wesentliche die Frage, wann ich, wann du den
Volkswagen bekommst. Jeder — so erklärte Dr.
Ley — wird mit dem Volkswagen fahren kön¬
nen, jeder wird einmal  durch ihn hinaus¬
kommen in die weitere Heimat, und es wird ge- ,
nügend glückliche Wagenbesitzer geben, die den
Kameraden vom Arbeitsplatz oder Bekannte hier
und dort mitnehmen. v.

Stuttgarts Oberbürgermeister
dankt dem Kreis Calw

Unser Festwagen trng das Motto „Schwarze
wälder Kirsch".

Wer Gelegenheit hatte , über das Wochen¬
ende nach Stuttgart zu kommen, war erstaunt
über bas nicht mehr zu übertreffende Fest¬
kleid, das die „Stadt der Ausländsdeutschen"
anläßlich Ser VI. Reichstagung der Auslands¬
organisation der NSDAP , angelegt hat . Ne¬
ben dem Fahnenmeer sind es mit Gold ver-
zierte Girlanden und Kränze aus Tannen¬
reis , die der Stadt ein festliches Gepräge ver¬
leihen . Diese totale Ausschmückung unserer
Landeshauptstadt mar nur möglich durch die
Mitarbeit aller württembergischen Kreise,
welche tausende Meter an Girlanden zur Ver¬
fügung stellten.

Auch der Kreis Calw hat tüchtig gearbeitet.
NS .-Frauenschaft und BöM . verschiedener
Standorte wanden Girlanden Meter um Me¬
ter . Sie wurden auf einen festlich ausgestat¬
teten Lastwagen verladen und nach Stuttgart
gebracht . Die Gabe sollte den Ausländsdeut¬
schen als Geschenk präsentiert werden , wollte
doch der Kreis Calw all sein Fühlen und
Denken , seine Verbundenheit mit seinen deut¬
schen Brüdern und Schwestern , die in diese«
Tagen ins Schwabenland kamen , zum Aus¬
druck bringen . Es wurde deshalb für die Aus¬
gestaltung des Wagens viel Mühe und Sorg¬
falt verwendet.

Man gab ihm das Motto : „Schwarz-
wältzer Kirsch ". Auf vier Spruchtafeln,
welche den Wagen umkränzten , standen die

Wie führt es sich im »KdS.".Wagen?
Oie anZelcüncjjZlen>VunäerIeiLtunZen 8inä>VirlclicIiIceit
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„Still ! Ober ich singe dir auf offener
.Straße eine Arie — die ich vorhin Probe ge¬
lungen habe. Der Direktor hat mich sehr ge-
^lobt. Er kommt in den nächsten Tagen wie¬

der. um mich noch einmal zu hören."
Und sie plauderte weiter von ihren Ge¬

sangsstudien und ihren Zukunftsplänen,
(ohne zu bedenken, welche Pein sie ihm damit
«verursachte. War es gedankenlose Oberfläch.
<Iichkeit? Oder war sie in ihrem Ehrgeiz schon
,bewußt rücksichtslos? Während er mit hal¬

bem Ohr hinhörte, beschäftigten ihn diese
^Zweifel.

Aöer'wie dem auch sein mochte— er liebte
^sie, siebtesie «leidenschaftlich. Sie war sein
"Schicksal.̂ Hatke"er noch einen Willen! Er ließ
'sichMldm . Gleiten.
, »tManl 'kam âüsiden Lützowplatz. Die Wasser
^des mächtigen̂ Herkulesbrunnens sprangen
^noch., -Eine laute Jugend spielte auf dem
Brünnenrande ' ihre übermütigen Spiele.

Als man die Landwehrkanalbrücke über¬
schritt, sah Paul Lengdorf zwei bekannte
Herren näherkommen.

Sie blickten fast betroffen, als sie ihn be-
merkten. Im Vorübergehen grüßten sie
reserviert; es war eigentlich nur ein halber
Gruß.

Lilli entging es so wenig wie ihm.
.Aas waren wohl keine Freunde von dir?"

fräai« L». . . —

„Wir haben häufig milemander verkehrt,
und es ist mir nicht erinnerlich, daß zwischen
uns etwas vorgesallen wäre." " s

».Aber sie taten doch so — — —"
„Meinetwegen. Ich werde mir darüber

nicht den Kopf zerbrechen."
„Du. die Else Willberg fragte mich heute

nach dir. Ob deine Angelegenheit ganz in
Ordnung wäre?" / U ^
^ ».Welche Angelegenheit?" )

„Nun, mit deinen Eltern."
' „WaS soll da nicht in Ordnung sein?",
meinte er. unwillkürlich gereizt.

„Aber sie wissen doch alle, wie du mit
deinem Vater standest. Und eine Zeitung hat
auch geschrieben- "

„So ist man in den Mäulern der Leute!
Als ob es nicht noch mehr Söhne gäbe, die
sich mit ihren Eltern überworfen haben! Aber
weil mein Vater — — ja, wenn so was vor¬
fällt. ist man immer gleich derjenige, welcher!
Man könnte auch die Hand im Spiele ge¬
habt haben. So ein kleiner Vatermord / —I
Verdammt!" stieß er zwischen den Zähnen
hervor. „Darum haben mich vielleicht auch
die beiden Kerle eben so unhöflich gegrüßt!"
^ „Du bist ganz unleidlich heute!" meinte sie.
l „Das soll einer nicht werden!"
A „Warst du denn schon bei deiner Mutter ?"
Ä ».Nein."
A „Aber du müßtest doch mal zu ihr gehen."
- „Lilli. du quälst mich heute!"
' „Wenn ich dich frage, ob du schon bei

deiner Mutter warst? Du hast mir doch ge-
sagt, sie sei krank!"

„Das ist sie auch. Die Aerzte würden mich
kaum zu ihr lassen. Sie soll keine neue Aus»
reauna baden."

.Mir ist manches an dir io unklar", anl-
wortete sie. . „Ich könnte mich niemals mit

^meiner Mama erzürnen. Wir sind uns noch
keinen Augenblick böse gewesen. Und wenn
mein Papa noch lebte, würde ich auch mit
ihm immer gut sein."

Sein Gesicht verzerrte sich wie unter einem
heftigen inneren Schmerz. „Ja . du!" sagte er.
„Ich bin auch ein schlechter Geselle."

„Weil du es nicht bist, darum verstehe
ich's nicht."

„Ich hatte dich gebeten, diese Sache zwi-
schen uns ruhen zu lassen."

„Du hast kein Vertrauen zu mir. Laß mich
mit dir zu deiner Mutter gehen!"

Er starrte sie fast erschrocken von der Seite
an. „Wie kommst du auf den Einfall?"

„Ich möchte deine Mutter kennenlernen."
„Aus Neugier?/ ' fragte er schroff. „Oder

weshalb sonst?"
Sie preßte die Lippen zusammen.
„Ich wollte dich nicht beleidigen," lenkte 2r

ein.
Sie blieb stumm.

.itHl

„Lilli, ich habe mein Work verpfändet, habe
geschworen, nicht darüber zu sprechen, zu kei¬
nem." - s

„Auch nicht zu mir?" >'
! „Auch nicht zu dir!?"

' „Und wer hat dir das Wort abverlangt, wem
hast du geschworen? Du willst es nur nicht
sagen - ?" ' -
< „Ich kann eS nicht," stöhnte er.
' „Es ist nicht das einzige Geheimnis, das

du vor mir hast", meinte sie mehr traurig
als vorwurfsvoll. „Ich weiß so wenig von
dir» von deinem Leben. Man müßte ein Ziel
haben, sagte ich vorhin. Welches ist dasveine? lind du bist dock»ein Mann !"

„Ich bin zuUlos grivmöe». das ul
gab er zu, „aber auch deshalb, weil ich ^
glaubte, ich gefiele dir so am besten." ^

„Du hast keinen Beruf." ' -
„Danach hast du bisher nicht gefragt." ^ ; ,

- „Ich treffe im Konservatorium mit vielen
jungen Menschen zusammen, die schwer zu
kämpfen haben. Jetzt sehe ich, wie ernst das '
Leben fein kann, und will mich darauf vor- /
bereiten. Mein Gesangsstudium ist keine ?
Laune, es soll mir ein sicherer Galt werden.' <
Mama kann nicht immer für mich sorgen, iH
muß alleinstehen lernen."

.Laß uns heiraten !" drängte er. „Gib
deine künstlerischen Pläne aus! Sie führen .
uns auseinander und bringen dir vielleicht l
nur Enttäuschungen. Das Theater taugt,,
nicht für dich. Du bist zu weich und zart
dazu. Laß mich für dich sorgen! Ich werde
fleißig arbeiten und bald mein Examen be¬
stehen."

«„Wir sind beide noch so jung!"
„Die Worte deiner Mutter ! Und sie kann

so sprechen. Aber du willst mir ausweichend
„Es ist viel, was du forderst!" ' <
„Wenig, wenn du mich liebst!" ^
„Wir sind auf der Straße —" ermahnte,

sie ihn, da er wieder lauter und erregter.-
wurde.

„Antworte sa oder nein!"
„Sei erst ganz aufrichtig, und habe keinej

Geheimnisse mehr vor mir!"
Nun war die Friedrich-Wilhelm-Straße zu

Ende, die grüne Pracht des Tiergartens tat
sich auf.

„Du stellst Forderungen?" fragte er düster.'
„Nur das Selbstverständlichesollst du tun,'

das du mir schuldig bist. Du sollst mich auchs
deiner Mutter zusühren." ^

(Fortsetzung folgt) ,

1
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lustigen Verse : „Schivarzwälücr Kirsch — a
gaudiche Pirsch ons Schätzte ein Arm — do
wirüs oini warm !" Um diese Worte zu bekräf¬
tigen , waren die Sätze auch bildlich dargestellt.
Ein Trachtenpaar — das war Schatz und
Schätzte, nnd auch der Schwarzwälder Kirsch
fehlten nicht.

Als Mitte vergangener Woche all die vielen
Wagen der Kreise gleichzeitig in Stuttgart
cintrascn nnd sich durch die Straßen der Stadt
bewegtem wurde auch der „balwcr " ob seiner
Originalität viel bewundert . Und nun schmük-

,ken in diesen Tagen die Schwarzwäldcr Gir¬
landen die Fcststabt.

Zum Dank für die Mitarbeit sandte Ober¬
bürgermeister Dr . Strölin  ein Schreiben
an KrciSleitcr Wurster,  in welchem er für
die Mitwirkung des Kreises Calw an dieser
schonen, von der gesamten Stuttgarter Be¬
völkerung und ihren auslandsdcutschcn Wü¬

ssten beifällig aufgenommenen Aktion dankt.
Er sieht in ihr ein sichtbares Zeichen enger,
vertrauensvoller Zusammenarbeit der Kreise
Calw —Stuttgait und hofft , daß diese Bin¬
dung auch fernerhin bestehen möge.

Hauptlehrer Engelhardt in Calw
Für die Turn - nnd Sportvereine von Calw

und Umgebung führt Hanptsportlchrer En¬
gelhardt  heute , Dienstag abend , Lehrgänge

,in der Leichtathletik durch. Die Schulungen
.beginnen für Frauen um 18  Uhr und für
Männer und Hitler -Jugend um 18 Uhr , und
zwar bei gutem Wetter auf dem Turn - und
Spielplatz des Turnvereins Calw und bei
schlechtem Wetter in der Turnhalle . Kreis¬
sportwart Pantle  erwartet von den Ver¬
einen rege und pünktliche Beteiligung.

NS .-Frauenschast Hirsau
bei der Erntehilfe

In unserem Schwarzwaldtal wächst kein
Getreide , trotzdem durfte auch die NS .-Frau-
enschaft Hirsau an ihrem Teil zur Erntehilfe
beitragen . Im Juni waren einige der Frauen
bei der Heuernte beschäftigt,' letzte Woche zo¬
gen sie gemeinsam hinauf zum Lützenhardter
Hof, um Flachs zu rupfen . Der Flachsbau
war in den letzten Jahrzehnten fast ganz ab¬
gekommen, da er die Bäuerin viel Mühe und
Zeit kostet, und bas gerade , wenn alle Hände
zum Einbringen der Ernte gebraucht werden.
Jetzt übernimmt die Industrie die zeitrau¬
bende und mühsame Verarbeitung , und das
Nupsen wird zu einer vaterländischen Ehren¬
pflicht der NL .-Frauenschast , die sich freut,
mitzuhelsen , daß wir auch diesen wertvollen
Nohstoss mehr und mehr auf eigenem Boden

' ziehen können . Selbst hochbetagte Frauen un¬
ternahmen den ständigen , steilen Anstieg
zur Domäne . Groß war bei allen die Freude
über die Arbeit auf der sonnigen , waldumge¬
benen Hochebene, um so mehr , als Tag für
Tag bas schönste Wetter die Arbeit begün¬
stigte. Um die arbeitenden Frauen herum ras¬
selten die Getreidemäher , arbeiteten Männer
und Frauen unermüdlich an der Bergung von
Hafer und Ochmd , so baß auch die, die nicht
vom Lande waren , einmal einen rechten Ein¬
blick bekamen in die Leistung , die in aller
Stille vollbracht wird , nm unser tägliches
Brot zu erarbeiten.

wirck csas Letter?
Wetterbericht des Reichswetterdienstes

Außsabeort Stuttgart
AuSaegebenam 29. August, 21.80 Ubr

Voraussichtliche Witterung bis Dienstag¬
abend : Anfangs schwache Winde aus wech¬
selnde» Richtungen , später zeitweise auf¬
frischende Nordwestwinde , wechselnde meist
stärkere Bewölkung , vielfach Negenfälle, teil¬
weise gewitteriger Art . Temperaturen ab¬
sinkend.

Voraussichtlich « Witterung vis Mittwoch¬
abend : Immer noch unbeständig , aber wenig¬
stens zeitweise Aufheiterung.

DaS Wetter Südwestdeutschlands hat sich
wieder unbeständig gehalten . Flache Druck¬
störungen liegen zur Zeit über Oberitalien,
während gestern aus Südosten warme Lust
zuströmte , wird später von Westen her er¬
neute kühlere Luft nach Südwestdeutschland
Vordringen . Das Zusammentreffen der ver¬
schiedenartigen Lustmassen wird vielfach teil,
weise gewitterige Niederschläge verursachen.

*

Hirsau , 29. August . Die Kurverwaltung
hatte ausgezeichnete artistische Kräfte für ih¬
ren letzten Bunten Abend verpflichtet . Ptzar-

rosf , der bekannte schwäbische Humorist , berei¬
tete den Gästen als Ansager und Bauchred¬
ner viel Vergnügen und hatte in seiner ur¬
komischen Originalszene : Frau Schwätzen-
maicr , einen durchschlagende» Lacherfolg . —
Rotini verblüffte durch staunenswerte Jong¬
lier - und Fangkunst : ganz ausgezeichnet sein
„rasender Koffer ". Margot Gilljard , in Hirs¬
au nicht mehr unbekannt , brachte neue Tänze
und zeigte besonders in einem Spagattanz
ihre akrobatische Vielseitigkeit . Den musika¬
lischen Nahmen schuf die Kn»kapclle.

Calmbach , 28. August . Die Hauptstraße in
Calmbach, entlang dem Sägewerk Alexander
Locher, die die Neichsstraße 294 von Calw—
Stuttgart —Freudenstaöt mit der Landstraße
1. Ordnung nach Mildbad verbindet und seit
vielen Jahren in einem Zustand war , der den
gesteigerten Berkehrsansprüchen nicht mehr

Goldmünzen abliefern!
Es sei nochmals darauf hingrwicsen , Saß

die Anmeldefrist von Goldmünzen am 1. Sep¬
tember 1838 abgelanfen ist. Wer noch Gold¬
münzen in Besitz hat , hole bis morgen bas
Versäumte nach.

genügte , wird gegenwärtig instanbgesetzt . Die
Straße wird anstatt des bisherigen Groß¬
pflasters eine Teerdccke erhalten . Verbunden
mit dem Straßenumban ist die teilweise Ver¬
legung der Ortskanalisation und der Ein¬
laufschächte zur Aufnahme des Tagwassers.
Gleichzeitig mit dieser Arbeit wird die Klein-
enztalstratze bis zur Einmündung in die
Neichsstraße 284 an das Kanalisationsnetz an¬
geschlossen.

Wildbad , 28. August . Die Verhandlungen
über die Bebauung des Platzes , auf dem das
abgebrannte Windhof -Sägwerk stand, wurden
nun abgeschlossen Auf diesem Platz soll von
der Stadt Wildbad ein Wasserkraftwerk ge¬
baut werden , um die Wasserkraft der Enz aus-
zuntitzen . Der Platz wurde bereits erworben.
Der Platz beim Lautenhof , - er bisher der
Stadt gehörte , soll zur Errichtung des Säg-
werks benutzt werden.

Altensteig , 23 .August . Ein Schwimm - und
Sommernachtsfest vereinte am Sonntag die
Bürgerschaft und viel« Gäste aus der Umge¬
bung zu frohen Stunden . Während die am
Nachmittag ausgetragenen Wettkämpfe — an
ihnen waren RAD ., HI ., und Turngemeinbe
beteiligt — der nachträglichen Einweihung des
neu erstellten Schwimmbades galten , wurde
abends im farvenbunt beleuchteten Bad bei
Musik und Tanz ein Fest der Freude gefeiert.
Die Turngemeinde zeigte Reigen , Freiübun¬
gen und Keulenübungen , sowie eine Muster-
riege , Jungmädel einen Elfenreigen , die HJ .°
und BdM .-Volkstanzgruppe einige Volks¬
tänze . Das Fest wurde ein großer Erfolg.

Gernsbach i B ., 39. August . Beim Besteigen
eines Hochsitzes im Rockertwalb stürzte Forst¬
rat Max Langer  infolge Bruchs einer Lei¬
tersprosse ab . Beim Fall entlud sich sein Ge¬
wehr , und das Geschoß durchbohrte den Leib
des Unglücklichen. In der Frühe wurde der
Verunglückte leblos unter dem Hochsitz vor-
gefunben.

Pforzheim , 38. August . Am Samstag mittag
wurde im Stadtteil Dillweitzenstein , unter¬
halb der steinernen Brücke, ein 70 Jahre alter
Mann Leim Ueberqueren - er Hirsauerstrahc
von einem auswärtigen Personenkraftwagen,

N8väp.
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NSDAP . Ortsgruppe Cal « . Der Kas¬
sen ! eite  r . Die Parteigenossen , welche für
längere Zeit als 8 Wochen zur Wehrmacht
einberufen werden , haben sich unter Vorlage
des Mitgliedbuches bzw. der Mitgliedskarte
und des Einberufungsbefehls beim Kassen¬
leiter abzumelöen.

/kltker -ckuxeuck

NSDAP ., Hitlerjugend , Ban « 481, Jung¬
bannführer.  Am Sonntag , dem 4. Sep¬
tember , treten folgende Fähnlein an : Fähn¬
lein 26, 27, 28, 3V in Altensteig um 10 Uhr
früh , Fähnlein 24 und 28 in Nagold um 11.30
Uhr , Fähnlein 1, 2, 18,16 , 17,18 in Neuheng-
stett um 14 Uhr , Fähnlein 8, 6, 12 in Höfen
um 16 Uhr.

der einem Fuhrwerk ausweichen wollte , an-
gefahren und zu Boden geschleudert . Der alte
Mann zog sich eine Kopfverletzung und
Schürfwunden zu.

Schashausen (Kr . Böblingen ), 30. August.
Hauptlehrer Hummel,  der Vorstand der
hiesigen Deutschen Volksschule ist nach Nür¬
tingen versetzt worden.

Unterspeltach (Kr . Crailsheim ), 29. August.
Als der Landwirt Fritz Tratz seinen Frucht¬
acker mit der Maschine abmähtc , lief plötzlich
sein dreijähriger Bub unmittelbar vor die
Messer des Erntemähers . Dem unglücklichen
Kind wurden beide Füße oberhalb des Knö¬
chels glatt abgetrennt.

50v.S.Mrroder nicht verkehrssicher!
Heilbronn , 29. August . Ein bedmierliches

Ergebnis hatte eine im Polizeidirektious.
bezirk Heilbronn durchgesührte Kontrolle der
in den Betrieben abgestellten Fahrräder
auf ihre Verkehrssicherheit hin . Von 6800
nachgesehenen Fahrrädern wurden nicht
weniger als 350l . d. h. mehr als die
Hälfte , als nicht verkehrssicher
beanstandet . Die Mängel verteilten sich wie
folgt : 60 Prozent fehlerhafte oder unvor¬
schriftsmäßige Beleuchtung , 35 Prozent unzu¬
reichende Bremsen (insbesondere Handbrem¬
sen), 5 Prozent unvorschristsmäßige Rück¬
strahler , fehlerhafte Rücktrittbremsen , Pedale
und Ketten.

Eiarree MM unserer Kurom
Ulm, 29. August . Der am Dienstag statt-

findenden Jahresversammlung des Lan¬
desfremdenverkehrs - Verbands
Württemberg - Hohenzollern  und
der öffentlichen Kundgebung mit den An¬
sprachen des Präsidenten des Neichssremden.
Verkehrsverbands , Staatsminister a. D. Her¬
mann Esser und des stellv. Gauleiters Fried¬
rich Schmidt gingen am Montag fachliche
Vorträge für die Vertreter der Mitglieds¬
gemeinden . Bade , und Kurverwaltungen
voraus . Als erster Redner sprach Dr . Aen -
geneyndt  über „Die Auslandswerbung
der Reichsbahnzentrale für den deutschen
Reiseverkehr". Die Zusammenfassung der
Auslandswerbung  in der Auslands-
zentrale für den deutschen Reiseverkehr
(NDV ) habe sich außerordentlich günstig
ausgewirkt . Heute interessiere sich das aus¬
ländische Reisepublikum in so starkem Um¬
fange für das neue Deutschland , daß die
NDV . gar nicht genug Werbematerial be¬
schaffen könne.

Nach den Ausführungen des Bäderreferen¬
ten des Landessremdenverkehrsverbandes,
Düraermeister Klevser.  war der Besuch

Vas ^ eue8le in Kürre
I-vtrtv Lreixaissk aus aller ^Vvlt

Trotz des Protestschritkes der deutschen
Nrichsregicrung wird in der tschechoslowaki¬
schen Presse die wüste Beschimpfung der deut¬
schen Armee fortgesetzt. An der tschechische»
Negierung ist cs jetzt, sich endlich z« diesem
unglaublichen Skandal zu äußern . Das deut¬
sche Volk wartet darauf.

Unerhörte Vorfälle , - ie abermals ein grcl - ,
les Schlaglicht auf die tschechischen Terror¬
methoden werfen , spielen sich seit Sonntag in
dem sndetcndcutsche» Gabersborf bei Tran-
tcna « ab. Ortsfremde Tschechen, die zn öffent¬
lichen Bauten dort eingesetzt sind, haben Ga-
bcrsdorf vollständig unter Terror gesetzt. Am
Sonntag drangen sie i» das Gastans Stump,
dessen Inhaber Ortsleiter der SDP . ist, ein
und zertrümmerten die Gasthauscinrichtnng.
Am Montag kamen die Tscheche» wieder , zer¬
trümmerten die Fensterscheiben des Gasthau¬
ses und begannen mit einer regelrechten Be¬
lagerung des ganze » Dorfes . A>s Opfer des
Tschechenterrors sind in Gabersborf u . a. zwei
durch Messerstiche schwer verletzte Sudeten¬
deutschs zn beklagen.

Wie der nationalspanische Heeresbericht
meldet , sind an der Estremadura -Front die
Angriffe der Bolschewisten gescheitert. Der
Feind erlitt hohe Verluste . Nationale Flug¬
zeuge bewarfen am Montag militärische Ziele
im Hafen von Barcelona mit Bomben.

der Bäder und Luftkurorte in
Württemberg  im lausenden Jahr sehr
gut und auch die kleinere » Plätze seien in¬
folge der vielen KdF .-Besuchcr sehr gut mit¬
gekommen. Auch das ungünstige Wetter habe
nicht sehr viel geschadet; dagegen habe der
Ausflugsverkehr unter dem Regenwetter ge-
litten . Das Klimakurwesen werde einer
neuen Regelung unterzogen . Vielfach wurde
über das Zunehmen der ruhestörenden Lärms
durch Kraftfahrzeuge Klage geführt . Hier
solle nach Möglichkeit durch Umleitung des
Verkehrs Wandel geschaffen werden . 1937
seien in Württemberg rund fünf Millio.
nen Uebernachtungen  gezählt wor¬
den, von denen 3,4 Millionen ^ 70 v. H.
auf die Bäder - und Kurorte entfielen . Die
Judensrage sei dahin geklärt , daß die Bäder,
und Kurorte nur noch deutsche Volksgenos¬
sen und nichtjüdische Ausländer aufnehmen.
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Wetterbericht
18.18 Mttlagskonzert
11.00 „Zur Unterhaltung"
18.au Sendepause .
16.00 Rachmitta«sko»z«rt
I7.aa Zum 8-Uhr-Tee
18.00 Wir J «»,r » trag«» die

Fahne« . . .
Hörberichte vom Ndols»

^ Hitler-Marsch der SchwS-
^ tischen und Badische»

^ Zitt-r-Juaendiz .rv Grtfl ln» Hente
19.00 Arbeit für dl« Heimat

AuslanosdeutscheÄugend
meldet sich zur Stelle

19.80 . Soeben einaetrossen"
Neue Industrie-Schalk»
vlatten

20.00 Nachrichten
20.18 „Für >«d«« et« »»'
22.00 Zeitangabe, Nachrichten,

Wetter- und Sportbericht
22.18 ..Reichstag«»« der Aus¬

ländsdeutschen"
Echo aus Stuttgart

22.80 BalkS- und Unter»
haltnngSmnllk >

21.00 Nachtkonzert
2.00 bis 8.00 Nachtmusik

8.18 Morgenlied, Zeitangabe,
Wetterbericht. Landwirt-
fchaltliches, Gymnastik1

6.18 Wiederholungder zweitenAbcndnachrichten
6.80 Fritbkonzcrt
7.00 bis 7.10 Frtthnachrlchten
8.00 Wasscistandsmeldungen,

Wetterbericht, Markt¬
berichte, Gymnastik2

8.80 Froher Klang zur Arbeits¬
pause

9.80 Sendepause
10.00 ..Komm, wen» du lache»

kannst"
10.80 Vom Svart der Deutschen

jenseits der Grenze»
10.18 Sendenans«
11.80 Volksmusik und Bauern¬

kalender mit Wetterbericht
12.00 Mittagskonzert
18.00 Zeitangabe, Nachrichten,Wetterbericht
18.18 Mittagskonzert
11.00 ..Ein« Stund' Ichöu nnd

bunt"
18.00 Tendepnns«
18.80 « rtele an » am. Fröhlich
16.00 Nachmittagskonzert
17.00 bis 17.18 Einlage
18.00 „KariofsAl«»», Kartossel-snvv . . .1" Nus Stiche

und Keller Seim Kommiß
18.80 » riss i»S Hente
19.00 Unterhaltungskonzert
20.00 Nachrichten
20.10 Vl . Reichstag»»« der

AnSlandSd-ntlch«« 1988 I«
Stuttgart
Festliches Konzert des
ReichSrnndfnnrS sür »je
Dentfche» I» aller Welt

22.00 Zeitangabe. Nachrichten,
Wetter- und Svortbericht

22.18 „NelchStagnngder Aus¬
ländsdeutschen"
Echo aus Stuttgart

22.80 Tan, und Unterhaltung
21.00 Nachtkonzert

SDO biS 8.00 Nachtmnstk

8.15 Morgenlted, Zeitangabe,
Wetterbericht, Landwirt¬
schaftliches, Gymnastik1

6.18 Wiederholunader »weiten
Abendnachrichten

6.80 Frühkonzert
7.00 bis 7.10 Frübnachrichteu
8.00 Wasteritandsmeldunae»,

Wetterbericht. Markt¬
berichte. Gnmuaftik 2

8.30 „FröhlicheMorgenmustk"
V.80 Sendepause10.00 Marathon, das ewige

Beispiel
10.80 Sendepause
11.80 Bolksmustk und Bauern»

kalcuder mit Wetterbericht
12.00 Mittagskonzert

Johann Straub
18.00 Zeitangabe. Nachrichten,

Wetterbericht
18.15 MittagSkonzert
11.00 « nnte « «lkSmnlik
18.00 Neues an» der Schallkift«
16.00 Der froh« Samstagnach-

«Itta , des Relchssenher»
Köln

18.00 Toubertcht der Woche
19.0« Zn« Wochenend«
20.00 Nachrichten
20.10 Das Kränzchen

Drei höchst veranüallche
Funkszenen mit verbin¬
dender Musik

21.00 Tanzmnstk
22.00 Zeitangabe. Nachrichten.Weiter- und Svoribrrich-
22̂ 8 „Reichst»»««« der An«-

landSdentschen"
Echo aus Stuttgart

22L0 Unterhaltungskonzert
Dazwischen: Ausschnitte
a»S de« Kamerads-Halts»
übende» deS Tages der
deutschen Seefahrt anläß¬
lich der Reichst»«»»« »er
AnSlandSd-ntIchen t«
Stuttgart

21.00 Nachtkonzert
2.00 biS 8.00 Nach«m« ,k

Mmtliche vekanrttmachungen.
S t a S t C a l w.

Holz -Deifuhr
Aus DIstk. I Altweg Abt. l —7 ist das für die Heizung der

städt. Gebäude und Schulen notwendige Brennholz (37rm) bcizuführen.
Die Belfuhr wird im Abstrclch vergeben.
Schriftliche Angebote sind bis Freitag , 2. Sept . 88, mittags

12 Uhr in Zimmer 7 de» Rathauses (Stadtpflege) abzugeben.
Ealw , den 29. August 1938.

_ Stadtpflege : 2 . V. Feucht.

m« L«UuoL»Ui>relLe
dst Sei»»iekerslen Vlerkeerkols!

Schön möbliertes, heizbares

Zimmer
hat zu vermieten.

Wer, sagt die Gesch.-8t . ds. Bl.

TtWoz-MWgcn
mit Pritsche,wassergekühlt 400ccm,
fabrikneu, sof. lieferbar. Kein Ver¬
kauf an Zwischenhändler.

Suche einen zuverlässig., tüchiig.

Pferdeknecht
für sofort.

Walter Dingler , Talm»
Dahnhofftraße 18

Autohaus Sauer , Herrenberg
Tel . 227

Eine mit dem 3. Kalb trächtige

Kuh «MH
hat zu verkaufen

«otthilf BühlerEilmWohlikn
t« i«de« Quantum
verkauft billig

Ehr . Stürner.
llSWke llllt in litt M!
Oulck ua»er Vordiiä lekren Vkir öle
lujzencl»ick öle / ukunit sickern.

Zuchtviehversteigerung i. Rottenburg/N.
Am Freitag , den 2. September ds . 2 ». , findet in

Rotte «bueg/N . auf dem Festplatz eine

Zuchtviehversteigerungmit
Eonderkörung für Farren
statt. Beginn der Sonderkörung 8.00 Uhr vormittags.

Beginn der Versteigerung 13.00 Uhr nachmittags.
Austrieb: 145 Farcen und 10 Kalöinnen.

Personen aus Sperr - und Beobachtungsgebietenist der Besuch
der Veranstaltung verboten . Sämtliche Besucher haben Per¬

sonalausweis mitzusühren.
Die Tierzuchtämter Herrenberg , Ludwigsburg , Ulm

nnd Sigmaringen.
<_ — -
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